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Nro. 9. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Freitag, den 12. Januar. 


Reinhold. Sonnen⸗Aufg. 8 U. 11 M. Unterg. 4 Uu 6 M. — Mond ⸗Aufg. 7 U. 27 M. Morg. Untergang bei Tage. 


Inleratr 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrif 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 9. 


1877, 


Geschiehtskalender. 


* bedeutet geboren, gestorben. 
11. Januar. 


1547, Kaiser Karl V. spricht über den Herzog Woll 
gang von Anhalt die Reichsacht aus. 


1745. Fürst Leopold von Dessau schlägt die Franzosen 
bel Neustadt in Oberschlesien. 
1871. Die iremden Gesandten und Konsuln in Paris 


verlangen von Bismarck, dass ihren Landesan- 
gehörigen gestattet werde, ihre Personen und 
Habe in Sicherheit zu bringen. 


— 
Celegauphiice Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 10 Uhr Vormittags. 

Berlin, Il. Januar. Die ei Ne: 
ſultate der Reichstagswahlen ud: Erſter 
Wahlkreis: v. Forckenbeck 3064, Hirſch 2772 
Stimmen Im 2. Wahlkreiſe wahrſcheinlich 
Klotz 4500, Baumann (Soz aliſt) eirca 4500 
Stimmen; Stichwahl wahrſcheinlich. Dritter 
Wahlkreis Herz (Fortſchritt) 5113, Nachon 
(Sozialiſt) 3526 Stimmen; Stichwahl wahr · 
ſcheinlich. Vierter Wahlkreis Fritſche (So: 
zialiſt) gegen 11,000 Stimmen. Fünfter 
Wahlkreis Franz Duncker (Fortſchritt) mit 
großer Majorität gewählt. Sechſter Wahl⸗ 
kreis: Haſenclever 9597, Dr. Bauks 6856 
Stimmen; Stichwahl wahrſcheinlich 

Angekommen 3 Uhr Nachmittags. 

Berlin 11. Iannar. Nach weiterer 
Zählung iſt im 2. Wahlkreiſe das Reſultat 
ein ſolches, daß es zur engeren 
Wahl zwiſchen Forckeubeck, der 155 
Stimmen und Klotz, der 4230 Stimmen er 
hielt, zur engeren Wahl kommt. Baumann 
(Sozialiſt) erhielt nur 4000 Stimmen. 


— mkkr I —BK.rZ—— 
Die letzten Vorgänge in Stambul. 

H. Bei Beginn des neuen Jahres, ſchlen 
es als ob der Bruch zwiſchen Rußland und der 
Pforte noch in der erſten Woche des Januar 
ſich ereignen und den Kriegstanz an der unteren 
Donau beginnen laſſen werde. In der Konfe⸗ 
renzſigung am 4. Januar ſollte ja die Pforte 
endgültige Antwort geben auf die Frage, ob ſie 
geſonnen ſei, die von den Mächten an fie ger 
ſtellten Forderungen zu bewilligen oder nicht, 
und die Konferenzmitglieder harten ja auf die 
vorher ſchon in Form von Gegenvorſalägen ab⸗ 
gegebene äbſchlägliche Antwort der türkiſchen Re 
gierung erklärt, ſofort abzureiſen und die Pforte 
Rußland gegenüber ihrem Schickſale überlaſſen 
— . ͤ —— — — 


Die Räuber am Oſageſtrom. 


Eine Erzählang aus dem Weſten Amerika's 
von 


Mary Dobson. 


Gortſetzung.) 
6. Kapitel. 

Ungefähr fünf Meilen in ſüdweſtlicher Rich⸗ 
tung von der Stelle entfernt, wo unſere Er⸗ 
zählung begonnen, lag ein anſehnliches Wohn. 
baus, welches ſich in jeder Beziehung vortheil. 
haft von den Gebäuden unterſchied, welche in 
jenem Theil des Staates Miſſouri errichtet wa- 
ren. Zwar beſtanden die Wände deſſelben aus 
Holz, doch waren die einzelnen Theile ſorgfäl⸗ 
tig behauen und ineinander gefügt, und etwa 
vorhanden geweſene Lücken mit einer lehmarti- 
gen Maſſe ausgefüllt, und aus dem Dache, wel⸗ 
ches mit Stroh gedeckt war, ragte ein hoher ſtei⸗ 
nerner Schornſtein hervor. 

Die nächſte Umgebung dieſes Hauſes war 
eben, fruchtbar und nach jeder Richtung hin 
ſorgfältig angebaut. Starke Fenzen friedigten 
die Saalfelder ein und ſchützen dieſelben vor 
dem Ueberfall der Heerden. Hinter dem Block- 
hauſe befand ſich ein großer Garten, von dem 
ein beſtimmter Theil zum Obſtbau verwandt 
ward uud reichen Ertrag lieferte. 

Vor der Wohnung, in einer Entfernung 

von faſt hundert Yard's war eine Scheune er» 
baut, wo jämmtlihe Hausthiere vor den Win⸗ 
terftürmen Schutz fanden und die außerdem 
roß genug war, Vorräthe von Lebeusmitteln 
für Menſchen und Thiere zu bergen. Vor dem 
Hauſe vorbei lief auch die bereits vielfach er⸗ 
wähnte Landſtraße, wolche ſich rechts über einen 
Hügel hinzog. 


zu wollen, wenn eine verneinende Entſcheidung 
erfolgen würde. Der ruſſiſche Botſchafter packte 
ſeinen Koffer und ein ruſſiſches Kriegsſchiff fuhr 
in die Beſikabai ein, um den General Ignatieff 
eventuel aufzunehmen. Die Abreiſe Ignatieff's 
würde die ruſſiſche Kriegserklärung bedeuten. 
Durch die einſtimmige Erklärung der Konferenz⸗ 
mitglieder ließen ſich einige türkiſche Miniſter 
doch einſchüchtern und nachgiebig ſtimmen. Dem 
energiſchen neuen Großvezier Midhat Paſcha, 
dem Vater der einzuführenden konſtitutionellen 
Reichsverfaſſung aber, gelang es durch die Dro⸗ 
hung mit ſeinem Rücktritte, die Miniſter zu dem 
Feſthalten an dem Beſchluſſe zu bewegen: Kei 


nerlei Konzeſſionen mehr zu machen und ſich 


lediglich auf die Verfaſſung zu berufen. Nun 
kam der mit Spannung erwartete, entſcheidende 
Konferenztag vom 4. Januar heran. Die tür⸗ 
kiſchen Vertreter verlaſen ein umfangreiches 
Schriftſtück, welches die Konferenzprojekte, ein⸗ 
ſchließlich der Grenzberichtigung für Serbien und 
Montenegro als mit der nationalen Ehre unver⸗ 
einbar rundweg ablehnte.“ Die Vertreter der 
Mächte waren nun zwar ſehr erſtaunt, allein, 
fie reiften keineswegs ab, ſondern überreichten der 
Pforte ein neues Projekt, welches ſich von dem 
früheren in drei Punkten unter cheidet. Nach 
einem Pariſer Telegramme wenigſtens hat man 
den Vorſchlag der Bildung einer europäiſchen 
Gensdarmerie für die aufſtändiſchen Provinzen 
nahezu fallen gelaſſen, hat man die Machtvoll⸗ 
kommenheit der Ueberwachungskommiſſion abge⸗ 
ändert und verzichtet Rußland auf eine Zwer⸗ 
theilung der Türkei. Die Abreiſe der Konferenz ⸗ 
mitglieder erfolgte auch dann noch nicht, nachdem 
die türkiſchen Vertreter auch dieſes Projekt ver⸗ 
worfen hatten. Letztere bezeichneten es aber als 
eine Grundlage zu weiteren Erörterungen, und 
darauf wurde eine zweite entſcheidende Sitzung 
auf den 8. oder 9. Januar anberaumt. Daß 
dieſe „weiteren Erörterungen“ ebenſo wenig als 
die früheren eine friedliche Löſung herbeiführen 
werden, davon iſt wohl alle Welt überzeugt. 
Die Pforte wird um jo weniger weſentliche Zu⸗ 
geſtändniſſe machen als ſie durch bie neueſten 
Konzeſſionen der Konferenz, und namentlich durch 
die neueſte ruſſiſche Nachgiebigkeit in dem Wahne 
beſtärkt worden iſt, Rußland fürchte den Krieg 
und ſuche, ſich aus der Schlinge zu ziehen. Die 
ruſſiſche Politik bezweckt aber gerade eine ſolche 
Ermuthigung der Türken, welche den Wider 
ſtandsgeiſt der Pforte konſervirt und potenzirt, 
die Mächte ihr entfremdet und den vom Czaren⸗ 
reiche erſehnten Zweikampf endlich zu Stande 


kommen läßt. Zu dieſem Zwecke ſprengte Ruß⸗ 
land ohne Zweifel die Gerüchte von dem ſchlech⸗ 
ten Zuſtande ſeiner Südarmee aus, hoffend, 
daß auch die Türken gern glauben, was ſie 
wünſchen. Und käme es auch betreffs der Ueber⸗ 
wachungsangelegenheit zu einer Einigung mit 
der Pforte, jo iſt doch außer anderem, der böje 


Punkt der Grenzberichtigungen vorhanden, von 


dem Rußland ſo wenig laſſen, wie die Türkei 
in jemals gutheißen wird. Die Drina ſoll in 
ihrem ganzen Laufe Serbiens Weſtgrenze ſein 
d. h. das zwiſchen Serbien und Montenegro 
liegende türkiſche Gebiet ſoll ſerbiſch, die Ver ⸗ 
bindung zwiſchen Serbien und Montenegro ſoll 
hergeſtellt, Bosnien von der übrigen Türkei ge⸗ 
trennt werden. Das geben die Türken niemals 
zu, da riskirten ſie lieber das Aeußerſte. Der 
ruſſiſche Botſchafter aber hat die Zuſtimmung 
der übrigen Mächte zu dieſer Forderuag in der 
2 155 und wird ſie ſich nicht wieder nehmen 
laſſen. 

Oeſterreich bereitet ſich ſchon mit Ernſt auf 
die Eventualitäten des ruſſiſchen Durchmarſches 
vor. Es ſtellt 3 Obſervationskorps auf; eines 
in Dalmatien, eines in Kroatien und eines in 
Siebenbürgen. Die beiden erſteren ſind be⸗ 
ſtimmt event. Bosnien und die Herzegewina zu 
beſetzen. Die Aufſtellung des dritten iſt ſowohl 
eine ſtrategiſche Vorſichtsmaßregel, die kein Staat 
unterläßt, wenn nahe an jeiner Grenze eine 
fremde Armee vorbeimarſchirt; ſie iſt in zweiter 
Linie aber auch eine Drohung. Denn von Sie⸗ 
ben bürgen aus iſt Oeſterreich im Stande, die 
ſchmale Durchmarſchlinie zu zerſchneiden und ſo 
die Verbindung der im Süden der Donau ope⸗ 
rirenden ruſſiſchen Armee mit dem Mutterlande 
aufzuheben. Dieſer Gefährlichkeit der Opera⸗ 
tionslinie wegen, wird Rußland freilich eine an⸗ 
ſehnliche Armee in der Moldau belaſſen; allein 
Oeſterreich bereitet weitere Mobiliſirungen vor, 
jedenfalls um noch mehr Truppen nach Sieben 
bürgen werfen zu können. Ceſterreich gedenkt 
erſt dann zur antiruſſiſchen Aktion zu ſchreiten, 
wenn Rußland während oder nach dem 
Krieg Miene machen ſollte zu erobern. In 
Wien ſollte man aber bedenken, daß Ruß - 
land wahrſcheinlich nicht eher mit ſei⸗ 
nen Eroberungsgelüſten hervortreten wird, 
bis es dem türkiſchen Reiche den Garaus 
gemacht und daß Oeſterreich alsdann ohne die 
türkiſche Hülfe kämpfen müßte. Graf Andraſſy 
hat freilich ſein Vertrauen geſetzt auf die engli⸗ 
ſche Hülfe und die Bismarck'ſche Verſuchung, 


Deutſchland werde jeder Zeit für die Fortexiſtenz 
—— 


Der ganze Befig verrieth, daß er einem der 
reichen Farmer angehörte, wie fie in den Oft 
ſtaaten leben, und der den ferneren Weſten auf⸗ 
geſucht um daſelbſt ſeine Tage zu beſchließen. 
Dies war auch in der That der Fall, und da 
wir dieſes Farmers erwähnt, müſſen wir ihm u. 
ſeiner Familie einige Worte der näheren Be⸗ 
ſchreibung widmen. 

William Webber, einee ſtattlich Erſcheinnng 
von ſechs Fuß Hoͤhe, von kräftigem, geſundem 
Aussehen, mochte ungefähr fünfzig Jahre alt ſein, 
und verrieth ſchon durch ſeine Geſichtszüge ſei⸗ 
nen offenen, freimüthigen Charakter, wie die 
hohe, von hellbraunem Haar umgebene Stirn 
nicht gewöhnliche Geiſtesgaben verkündete. Er 
hatte große, graue, ausdrucksvolle Augen und 
die Züge um ſeinen Mund ließen auf Charat 
terfeſtigkeit und Thalkraft ſchließen 

Seine eigentliche Heimat war der alte 
Staat Maſſachuſett, wo er auch bis fünf Jahre 
vor Beginn der Erzählung gewohnt hatte. Dann 
entſtand in ihm der Wunſch nach dem Weſten 
überzuſiedeln, er kaufte daher Land, baute das 
Blockhaus und was ſonſt erforderlich war, und 
holte, alles fertig, ſeine Familie, die aus ſeiner 
Gattin und zwei Söhnen von zwanzig und drei⸗ 
undzwanzig Jahren beſtand. f 

Erſtere war eine kräftige Frau, von friiher 
Geſichtsfarbe und Mittlerer, Große, deren ge⸗ 
wöhnliche Züge jedoch nur auf eine allgemeine 
große Gutmüthigkeit ſchließen ließen. $ 

Ihr ältefter Sohn John, groß und kräftig 
gebaut, glich in mancher Beziehung feinem Va⸗ 
ter, doch trugen ſeine Geſichtszüge einen ganz 
verſchiedenen Ausdruck. Auch hatte er eine dunkle 
Hautfarbe, ſchwarzes Haar und Augen, die noch 
dazu von ſtarken Brauen beſchattet waren. Um 


ſeinen Mund lag gleichfalls ein feſter Zug, doch 
war derſelbe zuweilen unheimlich zu nennen, wie 


ſein Blick niemls im Stande war, Vertrauen 
einzufloͤßen. 

Seit ſeiner Knabenzeit hatte John Webber 
faſt allen Umgang gemieden, und nur Wenigen 
ſich angeſchloſſen, deren verſteckte Gemüthsart 
der ſeinigen glich, und deren Thaten, gleich den 
ſeinigen, oft das Auge der Menſchen zu ſcheuen. 
Er hatte ſeinem Vater ſchon viel Kummer und 
Sorge bereitet, und war die Haupturſache ſeiner 
Ueberſiedelung nach dem Weſten, wodurch er ihn 


dem Umgang ſeiner früheren Bekannten entzie⸗ 
hen wollte. 


ll 
ir gelang ihm auch, allein indem er 
dieſen Theil von Miſſouri zu ſeinem Aufenthalte 


wählte, ward er leider die Veranlaſſung, daß 


ſein Sohn noch gefährlichere Bekanntſchaften an⸗ 
knüpfte, unter denen ſich faſt die größten Ver⸗ 
brecher aller Länder und Erdtheile befanden, de⸗ 
ren gelehriger Schüler er ward. — 

Sein um drei Jahre jüngerer Bruder Ru⸗ 
In war in jeder Beziehung verſchieden von 
ihm. 

Er war von mittlerer Größe, ſchlank gebaut, 
hatte blondes Haar und eine helle, zarte Ge⸗ 
ſichtsfarbe, mit der die feinen, faſt weiblichen 
Geſichtszüge, und der offene, vetrauenerweckende 
Ausdruck feiner klugen, ſchönen blauen Augen 
übereinſtimmte. Eine beſondere Aehnlichkeit, die 
er mit feinem Vater hatte, war der feſte, ent⸗ 
ſchiedene Zug um den gleichfalls ausbrucksvollen 
Mund, der auch bei ihm auf Charakterfeſtigkeit 
ſchließen ließ 

Einer Perſon jedoch, die wenigſtens bis jetzt 
die Familie vervollſtändigt, müſſen wir noch er⸗ 
wähnen, und dazu fünfzehn Jahre in unſerm 
Bericht zurückgehen. 


Um dieſe Zait langte ſpät eines Abends ein 


Fremder mit einem dreijährigen kleinen Mäd⸗ 


chen bei Webbers an, und bat um Aufnahme für 


— 


Oeſterreich's eintreten, und dieſes Vertrauen hat 
ſeine Langmüthigkeit noch vergrößert. 


— - — — 


Diplomatiſche und Internationale 


Information. 


Die Unzuverläſſigkeit der Berichterſtattung 
über die orientaliſchen Angelegenheiten hat all⸗ 
mälig einen Punkt erreicht, der kaum meht über · 
ſchritten werden kann. Namentlich in den Wie⸗ 
ner Depeſchen und Korreſpondenzen deutſcher, 
franzöſiſcher und Londoner Blätter wird mit der 
öffentlichen Meinung ein keckes Spiel getrieben. 
Nahezu die Hälfte bis Zweidrittel dieſer Mitthei⸗ 
lungen, die in der Regel mit apodiktiſcher Ge⸗ 
wißheit auftreten, haben keine andere Unterlage, 
als die Phantaſie ihrer Verfaſſer, im beſten Falle 
ein vages Gerücht. So waren die Meldungen, 
daß die Konſtantinopeler Konferenzen an dieſem 
oder jenem Tage ihre letzte Sitzung abhalten 
würden, total erfunden. Die Konferenz hat bis 
jetzt für den Schluß der Berathungen keinen be⸗ 
ſtimmten Termin feſtgeſetzt. Recht inſtruktiv zur 
Würdigung dieſer Berichterſtattung ſind die Mel⸗ 
dungen über den rumäniſchen Zwiſchenfall. Nach 
einer Wiener Depeſche ſoll ſich Frankreich in der 
Konferenz nun Rumäniens angenommen haben; 
nach einer anderen Depeſche, welche ebenfalls auf 
Wien ihren Urſprung zurückführt, die alsdann 
von einen hieſigen Korreſpondenten der Londoner 
„Times telegraphiſch übermittelt worden iſt, 
ſollen Oeſterreich und Deutſchland in Unterhand⸗ 
lungen getreten ſein, betreffs der Zweckmäßigkeit 
einer Förderung des Wunſches der rumäniſchen 
Regierung, daß ihr Territorium als ein unab⸗ 
kängiger und neutraler Staat erklärt und die 
rumäniſche Neutralität in dem möglicherweiſe 
eintretenden Konflikt geſichert werde. Die Tür⸗ 
kei ſcheine nicht abgeneigt zu ſein die Idee zu 
begünſtigen. Dem „Obſerver“ endlich wird direkt 
aus Conſtantinopel telegraphirt: „Es eirkuliren 
Gerüchte von einer Annäherung zwiſchen der Tür⸗ 
kei und Oeutſchland zu dem Behufe, aus Nur 
mänten einen unabhängigen Staat unter deut⸗ 
ſcher Garantie herzuſtellen, damit er eine wirk⸗ 
ſame Schranke gegen Rußland bilde.“ Jedenfalls 
iſt in dieſen Beiſpielen das Möglichſte in der 
Verſchiedenartigkeit der Kombination geleiſtet. 

— Die Nachricht, daß Halil Cherif Paſcha an 
Stelle von Edhem Paſcha zum türkiſchen Bot⸗ 
ſchafter in Berlin ernannt ſei, ſowie, daß Frei⸗ 
herr von Werther in den nächſten Tagen aus 
Conſtantinopel hier erwartet werde, findet heute 
— —-—ͤ—-b —-¼— .——— — — 


ſich ya das Kind, welches ihm gern gewährt 
ward. 

Er war ein ernſter finſterer Mann, von 
ungefähh fünfunddreißig Jahren, der ſich mei⸗ 
ſtens ſchweigend verhielt und über den Zweck 
und das Ziel feiner Reiſe keine Auskunft er⸗ 
theilte. 

Als er am Morgen mit ſeinen Wirthen zu⸗ 
ſammen traf, bat er ſie um die Erlaubniß, das 
kleine Mädchen einige Tage bei ihnen laſſen zu 
dürfen, da er eine anſtrengende Reiſe zu machen 
habe, auf der es ihm hinderlich ſei, bei 
feiner Rückkehr werde er es wieder abs 
holen. 

Seine Bitte ward ihm gern bewilligt, er 
nahm Abſchied, kehrte jedoch nie wieder in 
5 gaſtliche Haus zu dem zarten Kinde zu⸗ 
rück. 


Als man einige Zeit vergeblich gewartet, 
ſtellte Webber Nachforſchungen nach dem Frem⸗ 
den an, und erfuhr, daß ein der Beſchreibung 
entſprechender Mann im Staate New. Nork ger 
ſehen jet, derſelbe habe aber feinen Weg nach 
dem Welten genommen. 

Mann und Frau kamen zu dem Schluß, 
daß der Fremde nach einem wohlüberlegten Plan 
gehaudelt und des Kindes ſich habe entledigen 
wollen. Als dies von Mrs. Webber befragt 
ward, wußte es wenig Auskunft zu geben und 
erzählte, daß ein großer, öſer Mann es aus 
dem Haufe fortgetragen, in dem es gelebt und 
in ein anderes gebracht habe. 

Es habe immer ſehr ruhig und ſtill fein 
müſſen, denn wenn es geweint, habe er es ge 
ſcholten, ja ſogar es geſchlagen. 

Als Webber 
war ihm die Sache klar, der Fremde hatte aus 


dies von ſeiner Frau vernahm, e 


irgend einem verbrecheriſchen Grunde das Kind 
feinen Eltern entführt, eine weite Reiſe, viele 


Zeitung. 
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Kommuniqué des Auswärtigen Amtes 
den zuverläſſiges Dementi. Was den 
Keeihertn von Werther betrifft, jo war noch ge⸗ 
Neon in anscheinend offiziöſer Weiſe verſichert 
aß derſelbe ſeine Schritte nicht von 
iner Kollegen trennen, alſo eventuell 
een abreiſen werde. 


Peutſchlan d. 


Berlin, den 10. Januar. Am Freitag 
Deitiagd 12 Uhr wird der Kaiſer im Weißen 
% hieſigen königl. Schloſſes den preußi- 
chen Landtag in Perſon eröffnen. Dieſer Feier ⸗ 
chleit wird um 11 Uhr ein Gottesdienſt im 
Dom ind um 11½ Uhr für die katholifchen 
Mital'over in der St. Hedwigskirche vorangehen. 

Heute Mittag findet bei dem Präſidenten 
ded Stag ksminiſteriums Fürſten von Bismark ein 
Minifterrath ſtatt, welcher für die in einigen 
Tagen beginnende Landtagsſeſſion noch verſchiedene 
Dorbereitungen zu treffen hat. Außer der Feſt⸗ 
Jung ver Thronrede wird namentlich erwogen 


welche Vorlagen zunächſt dem Herren⸗ 


bauen unterbreiten find, um dieſem während 
berathungeu Beſchäftigung zu geben. — 
er: Nittheilungen über den Staatshaushalts⸗ 
etot fönnen wir auf Grund ſicherer Information 
dabin ergänzen, daß von dem Kredit, welchen der 
Hand: ate für Kanalbauten gewünſcht hatte, 
auf Derenlaffung des Finanzminiſters die Hälfte 
worden iſt. 

Der Juſtizminiſter hat, ſpeziell veranlaßt 
arch Eingabe mehrer ärztlicher Vereine und 
edel ſchaften, Veranlaſſung genommen, die Be⸗ 
amten der Staatsanwaltſchaft im Gebiete des 
breußiſchen Staats auf eine energiſche Ver⸗ 
folgung der im § 147 Nr. 3 der deutſchen Ge⸗ 
werbeordnung vorgeſehenen Vergehen (Kurpfu⸗ 
derer) hinzuweiſen. 

- Heute verlautet, daß die beiden Geſetz 
enten über den Rechnungshof des 11 5 
eiche und die Verwalkung der Einnahmen um 
Ausgaben des Reichs in der kommenden Seſſion 
bem hctage wieder in Vorlage gebracht wer⸗ 
den sollen. Vermuthlich werden dieſe beiden 
obligs ſchen Vorlagen auch diesmal nicht zur 
Erledigung gelangen. 5 

— Der Aufſichtsrath der Berlin⸗Dresdener 
Giſenbahngeſellſchaft wird am kommenden Sonn- 
abend über den neuabzuſchließenden Vertrag mit 
eu preutziſchen Staate wegen Uebernahme des 
eſrtebs in Berathung treten. Die Geſellſchaft 
wird indeß kaum weſentlich andere Bedingungen 
erzielen önnen, als ihr im vorigen Jahre, von 
der konſal. Staatsregierung zugebilligt worden 
ind 
5 Die heutige „Wahlbetheiligung“ in den 


Berliner Wahlkreiſen war eine ungewöhnlich 
lebhafte ind es dürfte die Abzählung der Stim⸗ 


men ein ftatiftiiched Bild der veränderten Par⸗ 
nniſſe ergeben. Es ſtanden ſich heute 
dreh Hegner gegenüber, die Kandidaten der Na⸗ 


Gonalliberalen, der Fortſchrittspartei und der 
Gozisivemeftaten. Bemerkenswerth iſt, daß der 
Doe kuf der letzteren nur mit dem Kandida⸗ 
ten de Fortſchrittspartei als einen gefährlichen 
Gegner rechnet. 

Stuttgart 10. Januar. Der Domprä⸗ 
denen Bauer, Mitglied des Rottenburger Dom⸗ 
iſt zum Altkatholizismus übergetreten 
und en die altkatholiſche Pfarrei in Mannheim 
Abernehmen. 


am mn 


Ausland. 


Oesterreich. Wien, 9. Januar. Wie aus 
outer Duelle verlautet, dringt der Kaiſer darauf, 
dab dir ungariihen und öſtreichiſchen Miniſter in 
der nfrage noch einen letzten Einigungsverſuch 
— U—— K , b 
icht gar über den Ocean mit demſelben ge- 
nacht, und hatte nur in der Abſicht, es ih⸗ 
on u aſſen, in ihrem Hauſe übernachtet. 

Wer aber dies Kind und wer ſeine Eltern 

vermochten Webbers weder noch die neugie⸗ 

u Nachbarn derſelben zu ergründen, die gar 
Anweſenheit der kleinen Emily Nevan⸗ 
„erfuhren, und dies Ereigniß zum Gegen⸗ 
tene ihrer Geſpräche und Vermuthungen 
nachten. 

Unterbieß verging die Zeit, das kleine Mäd⸗ 
hen wuh8 heran, und hatte ſich die Liebe ſei⸗ 
ner Hausgenoſſen erworben. Beſonders zog es 
fie aber zu Webber hin, der gleichfalls der klei⸗ 
nen Derlaffenen ſeine ganze väterliche Liebe zu⸗ 
wandte 

Um dieſe Zeit fand ein Ereigniß ſtatt, das 
in feinen Folgen wichtig für Emily's ganze Zu⸗ 
funft ward. 

An einem herrlichen Auguſtabend, kurz nach 
Sonnenuntergang, ſaßen vor der Thür des Farm⸗ 
bauſes Mr. Webber, ſeine Frau und zwei faſt 

ſchſene Kinder — ein blonder Knabe mit 
weichen, milden Geſichtszügen, und ein fall drei⸗ 
ges Mädchen mit goldenen Locken und 
lauen finnigen Augen. Das edle, ja bezau⸗ 
bernde ntlitz derſelben hatte einen fo ernſten, 
„„ dollen, ja melancholiſchen Ausdruck, daß 
„ mde gewiß ſtill geſtanden, und darüber 


ce inen haben würde, was wohl den Zü⸗ 
i ſo jungen Mädchens einen jo hervor⸗ 


een Ausdruck verliehen. 

ogber's Blick hatte ſchon lange voll in⸗ 
der ebe auf ihr geruht, er hatte über ihr 
Honig Schickſal nachgeſonnen, an feine eige⸗ 
wen. nder dabei gedacht, und ſich ſtillſchwei⸗ 
en Verſprechen gegeben, fie mit der gan⸗ 


De 


Unt 


machen, und erſt, wenn derſelbe fehlgeſchlagen, 
dürfte die entſcheidende Entſchließung des Mo⸗ 
narchen erfolgen. Bezeichnend für die Sitnation 
iſt, daß Graf Andraſſy und Baron Hofmann, 
die nach langjährigem Kampfe ein Herz und 
eine Seele geworden, ſich gemeinſam bemühen, 
in das Kabinet Auersperg Breſche zu legen. 

Graf Andraſſy bemüht ſich, dem Fürſten 
Bismarck zu Liebe, die Theilnahme Oeſtreich⸗ 
Ungarns an der Pariſer Welta isſtellung zu 
hintertreiben. Die cisl ithaniſchen Miniſter wur⸗ 
den angegangen, zu erwägen, ob die Zurückziehung 
der Kreditforderung für die Weltausſtellung nicht 
empfehlenswerth. Auch in Abgeordnetenkreiſen 
wird für Verwerfung der Vorlage platdirt. 

— Auch hier wurde von Konftantinopel am 
10. über die Conferenz berichtet, es ſei nichts 
Entſcheidendes beſchloſſen worden und nur Kennt—⸗ 
niß genommen worden von der Anzeige der Ver» 
treter der Pforte, dieſelbe bereite eine neue Aus⸗ 
gleichsvorlage auf Grund des früheren Andraſſy 
ſchen Memorandmus vor. 

Frankreich. Paris, 9. Januar. Die De⸗ 
putirtenkammer iſt neu conſtituirt und hat ihre 
früheren Präfidenten und Secretäre wiedergewälht 
und die Bureaus unverändert gelaſſen. Morgen 
finden dieſe Wahlen im Senate ſtatt. Man 
nimmt an, daß die Republikaner nicht lange auf 
die Erreichung neuer Zugeſtändniſſe werden war⸗ 
ten laſſen und durchaus nicht das jetzige Mini⸗ 


ſterium unbedingt unterftügen werden. 


— Der Moniteur ſpricht als nothwendig 
aus, die Verhandlung in Konſtantinopel abzu⸗ 
brechen um der Pforte die Möglichkeit zu geben, 
die neuen Inſtitutionen auszuführen. Hier ein⸗ 
gelaufene diplomatiſche Telegramme über den 
Verlauf der geſtrigen Konferenz enthalten keine 
anderen Details als die Mittheilungen der 
„Agenze Havas“; aber fie fügen hinzu, daß Hoff⸗ 
nung vorhanden jet, in der nächſten Sitzung end- 
lich eine ſichere Baſis für eine Fortführung der 
ungen zu gewinnen. Die „Liberté“ 
theilt mit, . Tſchernajew mit Familie in Nizza 
angekommen ſei. 

— 10. Januar. Die „Corr. Havas“ mel⸗ 
det von der heutigen Conferenz in Conſtantino⸗ 
pel nur, die Pforte habe die Abſicht einen neuen 
Entwurf auf Grund der Andraſſyſchen Vorſchläge 
vorzulegen angemeldet. 

— Der Hauptgeiſtliche von Viroflay (Sta⸗ 
tion zwiſchen Paris und Verſailles), Namens 
Dangervile, entführte eine junge Frau unmittel⸗ 
bar nach der kirchlichen Trauung derſelben und 
nahm noch eine Summe Geldes mit, die nicht 
ihm gehoͤrte. Ein Telegramm ereilte das Pär⸗ 
chen, als es eben die Schweizer Grenze über⸗ 
ſchreiten wollte. 

Großbritannien. London 8. Januar. 
Am Sonnabend wurde faſt die geſammte Inſel 
von einem heftigen Sturm heimgeſucht, der in 
den weſtlichen Grafſchaften von Donner, Blitz 
und Hagel begleitet war. Auch kehrte der Re⸗ 
gen mit erneuerter Macht wieder. Die Fluthen 
im Themſethal fangen zwar an langſam zu ver⸗ 
laufen, aber in den Provinzen find die Fluthen 
noch immer im Steigen begriffen und in vielen 
Städten kann der Verkehr von Ort zu Ort nur 
mittelſt Booten bewerkſtelligt werden. In Süd⸗ 
Yorkshire ſtehen mehrere Kohlenzechen unter 
Waſſer, in Folge deſſen Tauſende von Arbeitern 
zeitweilig beſchäftigungslos find. In Yorkshire, Not⸗ 
tingshamshire und Derbyshire bieten gewiſſe; 
Diſtritte das Ausfehen eines großen See's dar; 
nur die Spitzen der Bäume und die oberen Eta⸗ 
gen der Häuſer ragen aus dem Waſſer hervor. 
Rindvieh, Schafe und Pferde ſowie Wild ertrin⸗ 
ken in großer Anzahl. Hier und da iſt auch 
der Verluſt von Menſchenleben zu beklagen. In 
Wick droht dem Hafen ein ernſtliches Unglück; 
man befürchtet nämlich die Wegſchwemmung des 
Doo» Ak- r ß·pßp p pp p —ç—%——— 
zen Liebe und Sorgfalt eines Vater zu hüten 
und zu ſchützen. 

Plötzlich ward die Aufmerkſamkeit der klei⸗ 
nen, verſchiedenartig beſchäftigten Gruppe durch 
einen Reiter erregt, der in größter Eile daher» 
geſprengt kam, ſein ſchäumendes Pferd vor dem 
Blockhauſe anhielt, und ſich an den Hausherrn 
wendend, fragte: 

= Euer Name Webber?“ 

a 2 


; William Webber ? 


„Ja. 

„Ließ nicht vor zehn Jahren ein Fremder 
ein kleines Mädchen bei Euch zurück?“ 

„Ja,“ entgegnete Webber, verwundert den 
Fragenden anblickend, und auf Emily deutend, 
ſetzte er hinzu: „Dies iſt das Kind.“ 

Der Fremde heftete forſchend ſeine Augen 
auf das Mädchen, betrachtete es eine zeitlang 
und ſagte dann plötzlich: „Es ſtimmt Alles?“ 
— und ein verſiegeltes Packet in Webbers Hand 
legend, fügte er hinzu: 

f 280 bin beauftragt, Euch dies zu überlie⸗ 
ern!“ 

Dann wandte er ſich haſtig um, beſtieg ſein 
Pferd und ſprengte davon, noch ehe die Famile 
ſich von ihrem Staunen zu erholen vermochte, 
war er ſchon den Blicken derſelben entſchwunden. 

„Wunderbar!“ rief Webber, das Siegel 
erbrechend. „Welch' neues Geheimniß mag dies 
wieder enthalten?“ 

Und das Packet ſorgfältig öffnend, fand er 
in demſelben zehn Stück Hundertdollars⸗Noten, 
die von folgenden Zeilen begleitet waren: 

„An William Webber. — Vor zehn 

Jahren wurde Euch ein Kind übergeben, 

das den Namen Emily Nevance führt oder 

führte. Bei Allem, was Euch heilig iſt, 


nördlichen Quais, auf welchem der Leuchtthurm 
ſteht. In Brighton erregte am Sonnabend der 
Schiffbruch einer Barke gegenüber dem Grand Hotel 
große Aufregung. Die Mannſchaft wurde mitttelſt des 
Raketenapparats gerettet, aber die Exploſion einer 
Rakete am Geſtade verurſachte den Tod eines in 
der Zuſchauermenge befindlichen Kurgaſtes. 

Italien. Rom, 8. Januar. In Sicilien 
hat abermals ein größerer Raubanfall u. zwar 
auf die zwiſchen Siacca und Palermo fahrende 
Diligenza ſtattgefunden. Der dieſelbe begleitende 
berittene Poliziſt wurde von den Räubern er⸗ 
ſchoſſen uud 20,000 Lire erbeutet; der ei zige 
Paſſagier, ein Profeſſor Froget kam, obwohl ſei⸗ 
ner Habe beraubt, mit dem Leben davon. 

Türkei. Konſtantinopel, 9. Januar. Die 
rumänische Regierung hat der Pforte die Erklä⸗ 
rung zugehen laſſen, daß ihre Rechte durch den 
Artikel 7 der türkiſchen Verfaſſung verletzt ſeien 
u das ſie ſich in Folge deſſen von jeder Lehnspflicht 
der Pforte gegenüber für entbunden halte und 
der letzteren die Verantwortung für die etwai⸗ 
gen Folgen überlaſſen müſſe. — Der „Phare 
du Bosphore“ führt aus, daß ein einziger Punkt 
des in der Präliminar⸗Konferenz aufgeſtellten 
Programmes genügen würde, um alle übrigen 
bisher aufgeſtellten Vorſchläge zu erſetzen, denn 
dieſe liefen alle nur auf eine Grenzregulirung 
oder Schaffung einer privilegirten Provinz hin⸗ 
aus. Daher würde die Pforte, ſelbſt wenn die 
Mächte einen Theil ihrer Vorſchläge zurück⸗ 
ziehen wollten, die anderen doch ſtets ablehnen. 

— 9. Jan. Telegramm der „Agence Ha- 
vas“: Nachdem die Bevollmächtigten der Mächte 
in der geſtrigen Sitzung der Konferenz die Er⸗ 
klärung abgegeben hatten, daß ſie auf ihren 
Vorſchlägen beſtehen müßten, da mehrere Punkte 
derſelben bereits in dem Reformprojekte des 
Grafen Andraſſy enthalten ſeien, hätten die De— 
ligirten der Pforte zu verſtehen gegeben, daß ſie 
eine Diskuſſion auf der Baſis des Projekts des 
Grafen Andraſſy annehmen konnten. 

Konſtantinopel, 10. Jan. Die nächſte 
Sizung der Konferenz iſt auf Verlangen der 
türkiſchen Deligirten auf Donnerſtag vertagt 
9 Heute findet ein türkiſcher Miniſterrath 

att. 

Belgrad, 8. Jan. Die Befeſtigungen im 
Morawa⸗Thale werden vermehrt und verſtärkt. 
Hinter Deligrad über Razany bis Kruſevatz 
wurde eine neue fortifizirte Vertheidigungslinie 
errichtet, welche die Ausnützung der Eroberung 
von Djunis in Frage ſtellt. Paratſchin und 
Cuprija mit einem Brückenkopſe bilden die dritte 
und vierte Linie. 

Nordamerika. Aus New Orleans, 9. 
Januar meldet „W. T. B.“: Heute früh hat 
ſich eine von dem demokratiſchen Gouverneur be⸗ 
fehligte ſtarke Abtheilung demokratiſcher Miliz 
des Juſtizgebäudes bemächtigt, demokratiſche Rich- 
ter eingeſetzt und auch alle Polizeibüreau's in 
ſeine Gewalt gebracht. Der republikaniſche Gou⸗ 
verneur befindet ſich nur noch im Beſitze des 
Staatsgebäudes. Zu Blutvergießen ift es bei 
dem Vorgange nicht gekommen, die Lage iſt aber 
eine ſehr gereizte und kritiſche. 

— New⸗York, den 10. Januar. In Folge 
der Vorgänge in Neworleans hat geſtern ein 
Miniſterrath ſtattgefunden, welcher dem Oberbe- 
fehlshaber der in Neworleans ſtehenden Bundes⸗ 
truppen den Befehl zugehen ließ, die Ruhe und 
Ordnung in Neworleans aufrecht zu erhalten, 
ohne einen der beiden Gouverneure anzuerken⸗ 
nen. Das Staatsgebäude, in welchem ſich der 
republikaniſche Gouverneur und die Mitglieder 
der republikaniſchen Legislatur beſinden, wird 
durch die Milizen der demokratiſchen Partei blos 
ckirt. Bis jetzt iſt es noch nicht zu Blutvergie⸗ 
ßen gekommen. 
— AA 

werdet Ihr gebeten das Kind gut zu be⸗ 

handeln, und demſelben eine Erziehung zu 
geben, die es für eine höhere Lebensſtelle 
befähigt. Verwendet dazu einliegendes Geld, 
welches Euch mit ſeinem Danke ſendet 
Der Unbekannte.“ 

Für Emily ging jetzt ein neues Leben an, 
denn Webber that ſogleich Schritte, ſie in einem 
der beſten Inſtitute von New Jork unterzubrin⸗ 

en, wo er ſie unter den Schutz einer entfernten 
erwandten ſtellte, welche Zutritt in den erſten 
Häufern hatte. Dieſe überwachte nicht allein 
ihre Erziehung, fondern führte ſie in Kreiſe ein, 
wo ſich dieſelbe nach allen Richtungen hin ver⸗ 
vollſtändigen konnte. 

Von New⸗York aus unternahm Webber die 
Reiſe nach dem Weſten, richtete ſich dort die 
gem ein, und ſiedelte mit feiner Familie dahin 
über. 

Während der nächſten Jahre ſah Emily 
Niemand von der Familie Webber. Sie war 
unterdeſſen zur Jungfrau erblüht, und was ſchon 
früh die Kindheit verſprochen, war reichlich in 
Erfüllung gegangen, Emly Nevanee hatte, geiſtig 
wie körperlich gleich bevorzugt, eine jeltene Schön⸗ 
heit, wie einen hohen Grad geiſtiger Ausbildung 
erlangt. 

Edward Cameron, der zu jener Zeit in 
New⸗Nork die Rechte ſtudirte, lernte fie kennen, 
verſchwaffte ſich Zutritt in dem Hauſe, wo ſie 
wohnte, und hingeriſſen von ihrer Schoͤnheit, wie 
ihren geiſtigen Vorzügen, war er bald ihr eifrig⸗ 
ſter Bewunderer und Verehrer, und ergriff die 
erſte Gelegenheit, ihr ſeine Liebe zu bekennen. 

Sie wies dieſelbe nicht zurück, denn auch 
auf ihr Herz hatte der junge Mann einen tiefen 
Eindruck gemacht, erklärte ihm aber, daß ſie nicht, 
wie man allgemein glaubte, reich ſei, und da er 


Provinzielles. 


Danzig, 11. Januar. Im Stadtkreiſe 
kommt es in Folge des Stimmenverhäl tniſſes 
zwiſchen Herrn Landesdirektor Rickert und Pfar⸗ 
rer Landmeſſer zur engeren Wahl. 

Elbing. Unſere Niederung bietet ein 
troſtloſes Bild. Soweit das Auge reicht Waſſer 
und Eis. Das Waſſer ſteigt allmählich hoͤher 
und hat bereits wieder dieſelbe Höhe erreicht, die 
es am Tage des Bruchs hatte. Da vorausſicht⸗ 
lich der Waſſerſtand dieſe Höhe überſchreiten wird, 
räumen die Bewohner der im Waſſer ſtehenden 
Häuſer dieſelben und kommen haufenweiſe, be⸗ 
ſonders aus Zeyer, in die Stadt, wo fie in der 
Turnhalle ein Unterkommen finden. 200 Men⸗ 
ſchen ſind bereits aufgenommen; mehr aufzuneh⸗ 
men tft aus ſanitätlichen Gründen nicht räthlich. 
Da die Eisdecke, welche dieſe Waſſerfläche bedeckt, 
ſchon an einzelnen Stellen unſicher wird, wird 
nächſtens jede Verbindung zwiſchen der Stadt 
und den überſchwemmten Ortſchaften aufhören. 
In der Stadt ſelbſt iſt die Ueberſchwemmung 
wieder größer geworden. Die Hommel iſt über 
ihre Ufer getreten und hat alle niedrig gelegenen 
Theile der Stadt und die daſelbſt gelegenen Kel⸗ 
lerwohnungen überſchwemmt und iſt zum Theil 
in die Häuſer gedrungen, die 2 Fuß im Waſſer 
ſtehen. Im Ganzen ſtehen 26 Ortſchaften, außer 
der Stadt Elbing, mit einer Anzahl von 10,824 
Einwohnern im Waſſer. Das Ende iſt aber noch 
nicht abzuſehen, da das Waſſer ſich weiter und 
weiter ausbreitet. Hilfe, ſchleunige Hilfe thut 
Noth. (W. 2b.) 
Königsberg, 8. Januar. Der Königsb. 
Hartung'ſchen Zeitung ſind in Bezug auf ihre, 
auch von uns erwähnte Notiz über die Folgen 
einer jüngſt bei 22 Grad Kälte ſtattgehabten 
Marſchübung ſeitens des Corps“ reſp. Regi⸗ 
mentskommandos des betreffenden Regiments 
zwei Schreiben zugegangen, die zwar über den 
anfänglichen Umfang des Vorfalls keinen An⸗ 
halt bieten, dagegen über die Folgen beruhigende 
Mittheilungen machen. Danach ſollen von den 
Mannſchaften, die jenen Marſch mitgemacht 
haben, jetzt nur noch 2 Mann in Lazareſh⸗ und 

„Mann in Revier⸗Behandlung fein und auch 
dieſe nach Ausſpruch des Arztes wie alle 
Uebrigen ohne irgend bleibenden Nachtheil für 
ihre Geſundheit in Kurzem ihrer Geneſung ent⸗ 
gegengehen. 

— Der Oberfiſchmeiſter v. Marees in 
Frauenburg if zum 1. April c. nach Memel 
verſetzt. 

Tilſit. Ingenieur Dornbuſch, welcher hier 
die Ausführung des eiſernen Ueberbaues der vier 
Brücken im Memelthale leitete, wird im Auftrage 
der Dortmunder Union auch den eiſernen Ueber⸗ 
bau der großen Weichjelbrüfe bei Graudenz aus⸗ 
führen. 

— 8. Jan. Heute gegen Mittag hat ſich 
der zwanzigjährige Sohn des Kammmacher 
Schlicht in der Wohnung feiner Eltern erſchof⸗ 
ſen. Er hatte ſich am Vormittage von ſeiner 
Mutter 6 A erbeten und dafür ein doppelläu⸗ 
figes Terzerol gekauft. Dann war er noch in 
eine Reſtauration gegangen, um ſich an dem 
letzten Glaſe Bier zu erquiden. Nach Haufe 
zurückgekehrt, ſtreckte er ſich auf das Bett und 
feuerte den tödtlichen Schuß gegen den Kopf 

T. W̃ 


ab. . W.) 
Poſen, den 10. Januar. (Exploſion.) Bei 
Ausräumung eines Abortes auf dem Grundſtücke 
Thorſtraße Nr. 5. entſtand dadurch eine Explo⸗ 
ſion eigenthümlicher Art, daß die in der Grube 
entwickelten Gaſe durch die Oeffnung, von welcher 
der Haushälter den Schlußſtein hinweggenommen 
hatte, ausſtrömten und ſich an einer in der Nähe 
befindlichen Flamme entzündeten. Viele Fenſter 
des Hauptgebäudes, ſo wie die Thüren und Fen⸗ 
— . — ———K—KKK——K—— 


zu einer auf ihren Reichthum ſtolzen Familie ge⸗ 
hörte, ſo war unter dieſen Umſtänden an eine 
Verbindung nicht zu denken. 

Unterdeſſen war Emily des Lebens und 
Treibens der großen Stadt müde geworden; fie 
ſehnte ſich nach der ländlichen Ruhe und zu ihrem 
Vormund zurück, und da ſie ſchnell ihre Vorbe⸗ 
reitungen getroffen, trat ſie ſechs Monate vor 
Beginn dieſer Erzählung, in Edward Camerons 
Begleitung, deſſen Vater in St. Louis wohnte, 
die Reiſe uach dem Weſten an. 

Das Wiederſehen zwiſchen Emily und der 
Familie Webber läßt ſich nicht beſchreiben. Alle 
begrüßten die jo lange entbehrte, welche fie ine 
deß kaum wieder erkannten, da ſie ſich dieſelbe 
ſtets nur als Kind vorgeſtellt, mit der größten 
Liebe und Zärtlichkeit. Selbſt John's Züge er⸗ 
heiterten ſich, als er ihr die Hand zum Will⸗ 
kommen entgegenſtreckte, indeß Rufus ſich ihr nur 
ſchüchtern zu nahen wagte und voll Bewunderung 
die liebliche Erſcheinung anblickte, die ihn mit 
der ganzen früheren, ſchweſterlichen Liebe begrüßte. 

Da Cameron ſeine Studien vollendet, trat 
er jetzt als Anwalt in St. Louis auf. Oft, ſehr 
oft jedoch zog ihn eine unwiderſtehliche Sehnſucht 
in's Freie hinaus, nach Webber's Farm, welchen 
Weg ſein kluges, ſchönes Roß bereits genau 
kannte, und nicht gar ſelten traf er in dieſer 
Richtung, ebenfalls zu Pferde, ein liebliches 
Weſen, ſtrablend in Jugendreiz und Liebesglück, 
und vereint ſetzten ſie dann ihren Ritt durch die 
ihnen noch unbekannte, romantiſche Gegend fort. 

Auf einem dieſer Wege hat der Leſer Emily 
Nevance Edward Cameron kennen gelernt, und 
da jetzt ihrer Vergangenheit genügend erwähnt 
ift, tönnen wir den Verlauf der Erzählung wie⸗ 


der aufnehmen. 
Corſetzung folgt.) 


ſter dez Appartements find vom Luftdrucke zer⸗ 
trümmert worden und der Haushälter hat be⸗ 
deutende Brandwunden davon getragen. 

P. 


— —ö — — 


Das Rettungsweſen an den 


Küſten. 


Die Sicherheit der Schifffahrt in der Nähe 
der Küſten hat bereits zu einer Zeit das öffent⸗ 
liche Intereſſe in Anſpruch genommen, als 
noch Niemand, am wenigſten der Staat, an 
Schutzmittel gegen Unglücksfälle auf hoher See 
dachte; ſolche Inſtitutionen find durchaus mo⸗ 
dernen Urſprungs, während man Lootſen und 
Seezeichen ſchon im Allerthum findet; die mittel⸗ 
alterlichen Seegeſetze faſſen die Funktion des 
Lootſen als eine im hohemſGrade verantwortliche 
auf; das Conſolato del mare bedroht ſogar den 
Lootien, der die Führung eines Schiffes über 
nimmt und ſie nicht ausführen kann, kotegoriſch 
mit dem Tode. Von den Einrichtungen, welche 


heute zur Sicherung der Schiffahrt an den Kü; 


en reſp. zur Rettung von Perſonen in Stran⸗ 
dungsfällen beſtehen, find die hauptſächlichſten: 
des Lootſenweſen, die Seeſchiffsfahrtszeichen, 
Schutzhäfen, Nebelſignalſtationen und das Rete 

ingsweſen. Das Rettungsweſen befindet ſich 
ſeit etwa 30 Jahren in der glänzendſten Ent⸗ 
wicklung, Dank der uneigennützigen und uner⸗ 
müdlichen Thätigkeit der Geſellſchaften, die ſich 
deſſen angenommen haben, auf keinem Gebiete 
des öffentlichen Lebens hat die ohne ftaatliche 
Anregung und Unterftügung ins Werk geſetzte 
Einrichtung von Anſtalten zum Schuß gegen 
Gefahren ſolche Dimenſionen an enommen und 
ſolche Erfolge erzielt, wie hier. Der Zweck der 
Geſellſchaften iſt ein doppelter: Bewahrung von 
a rzeugen vor Schiffbruch und Rettung Schiff⸗ 
rüchiger. 
Auszügen aus der Rettungsſtatiſtik noch zu ver⸗ 
anſchaulichen, würde zu weit führen; nur eine 
Angabe aus den Berichten der Royal National 
Liefebort Inſtitution iſt anzuſchließen, nämlich 
daß durch die Thärigkeit dieſes Inſtituts ſeit ſei⸗ 
nem 22 jährigen Beſtehen bis zum Jahre 1871 
21,464 Schiffbrüchige, alſo jährlich etwa 1000 
Menſchen vom Untergang gerettet wurden, wäh⸗ 
rend in dieſer Periode von den Bemannungen 
der Rettungsboote 22 zu Grunde gingen. Die 
Wirkſamkeit der Geſellſchaften beſchränkt ſich 
übrigens nicht allein auf eigentliche Hülfeleiſtung, 
ſondern es wird auch Sorge getragen für die 
Verbreitung von Inſtruktionen für Seeleute über 
die Handhabung der Rettungsapparate, der Boote 
in ſchwerer See, über Landungsverſuche, über 
Ausrüſtung der Boote, Nothſignale u. |. w. 
Das Lootſenweſen unterliegt an den deutſchen 
Küſten, der Geſetzgebung, Verwaltung und Be⸗ 
auffichtigung der Einzelſtaaten. Die Reichsge. 
etzgebung hat nur inſofern eingewirkt, als nach der 
Gewerbeordnung vom 21. Juni 1869 Lootſen fi 
durch ein Befähigungszeugniß der zuſtändigen 
Verwaltungsbehörde über den Befig der erfor⸗ 
derlichen Kenntniſſe ausweiſen müſſen und den 

an eimgeſtellt iſt, den Betrieb des 
Lootſengewerbes von n Genehmi⸗ 
gung abhängig zu machen, welche zurückgenom⸗ 
men werden kann; ferner ift dem Reich die Ein⸗ 
führung einer Noth⸗ und Lootſenſignalordnung 
vom 31. Jan. 1875 zu danken, welche ſich an 
Vorſchriften der Merchant ſhip⸗ 
ping act von 1873 anſchließt, ohne jedoch die 


des wurde der Antrag geſtellt, auch das Lootſen⸗ 
weſen der Beaufſichtigung und Geſetzgebung der 


Centralgewalt zu unterwerfen; dieſer Antrag 
wurde jedoch aus verſchiedenen Gründen abge⸗ 
lehnt, namentlich weil, abgeſehen von der dadurch 
zu befürchtenden ſtarken Mehrbelaſtnna der Bun⸗ 
deskaſſe, auf dieſem Gebiet eine Cennaliſation 
weder nothwendig noch wünſchenswerth jei, in. 
dem es ſich vorwiegend um lokale Verhältniſſe 


de die an Ort und Stelle leichter zu über. 
ehen und richtiger zu würdigen ſeien, als von 
Dennoch ſieht man 
auch heute noch eine Reform des Lootſenweſens 
der beſonderen Verhält- 
niſſe der einzelnen Küſtendiſtrikte als eine unab⸗ 
Dr. Romberg aus 
Bremen hat dieſen Punkt in ſeiner kleinen Schrift, 
„Marine⸗ und Seeweſen des deutfchen Reichs 
1872" näher erörtert, ſpeziell auch verlangt, die wich⸗ 
tige Frage über die Beibehaltung des zum Theil be⸗ 
ſtehenden Lootſenzwanges, auf dieſe Auseinander- 
8 Daß eines möglid ratio» 
nelle Organiſation des Loolſensweſens weſentllich 
zur Sicherheit der Schifffahrt beitragen muß, 


einer Centralſtelle aus. 
unter Berückſichtigung 


weisbare Nothwendigkeit an. 


ſetzung zu verweiſen. 


bedarf keine Erörterung. 
(Schluß folgt.) 


— — -—¼- . — — 


Verſchiedenes. 


— Eine gefährliche Eiſenbahnfahrt. Eins 
Herr ſchreibt: In Begleitung meiner Frau ver 
ließ ich am 25. December Köln mit dem Zuge, 
welcher von dort Morgens 9 Uhr 30 Minuten 
nach Hamburg abgeht. Ungefähr zwei Stunden 

von Bremen bemerkten wir einen brandigen Ge 
ruch im Coupee. Gleich darauf ſahen wir zu 


mit vollen 


abriß. Als man der 
nachforſchte, ergab ſich folgendes unglaubliche 


Die Erfolge durch Mittheilung von 


wir an den Ort des 


unſerer Beſtürzung unter dem Polſter, auf dem 
wir ſaßen, Flammen hervorſchlagen. Schnell 
öffnete ich das Fenſter, um die Signalleine zu 
ziehen. Zu meinem Schrecken wurde ich gewahr, 
daß (ine ſolche nicht vorhanden war Ich be⸗ 
gann aus dem Feaſter zu ſchreien, aber der Lärm 
des Zuges war zu ſiark, als daß ich gehört wer; 
den konnte. Juzwiſchen vermehrte ſich der Rauch 
im Coapee und die Flammen begannen weiter 
um ſich zu greifen. Es war vorauszufehen, daß 
der Luftzug, welcher durch das Coupee drang, 
binnen Kurzem das ganze Coupee in Flammen 
ſetzen mußte. In diefer verzweiflungsvollen Lage 
blieb mir nichts Anderes übrig, als mich auf 
das Trittbrett hinauszuſtellen, in der Hoffnung, 
daß es mir gelingen werde, mich von dort aus 
bemerkbar zu machen. 


ſamkeit des Zugperſogals zu erregen. Keiner 


Wahl. Meine Frau ihrem Sickſale überlaſſend, 
kletterte ich dem Trinbreite entlang und nut mit 
äußerſter Aaſtrengung gelang es mir, mich dort 
feitzubaiten. Es gelang mir endlich den Koh⸗ 
lenwagen zu erreichen. Abermals rief ich 
b Kräften, dech wieder umſonſt. 
Mir blieb kein auderes Mittel, als den Kohlen⸗ 
Da ein Tritt nicht vor⸗ 


eſultat. Die Kohlenbecken, welche zur Heizung 


des Coupes unter die Sitze geſtellt worden waren, 


waren jo abgenutzt, daß das Feuer durch die 


Wände derſelben brannte u. dadurch die Umgebung 
in Brand geſetzt worden 
Stunden vorher war 


war. Vlerundzwanzig 
in Folge der ſchlechten 
Leitung des Verkehrs auf derſelben Bahn 
zwiſchen Bremen und Göln ein Zuſam⸗ 
menſtoß vorgekommen, bei welchem eine Aus 
ahl Perſonen ihr Leben eingebüßt hatten. Als 
Zuſammenſtoßes kamen, 
lagen die Trümmer noch haufenweiſe da. Die 
Reiſenden mußten in einen anderen Zug um⸗ 
ſteigen. Nichis war vorbereitet, um dieſes Um⸗ 
ſteigen zu erleichtern. Kein einziger Menſch 
war am Platze, um das Handgepäck hinüberzu⸗ 
ſchaffen Mit Sack und Pack beladen mußten 
wir bei grimmiger Kälte 10 Minuten lang durch 
tiefen Schnee waten, um in den anderen Zug zu 
gelangen, — Der Himmel bewahre die Rei⸗ 
ſenden vor einer ſolchen Eiſenbahn wie die, 
welche zwiſchen „Cöln und Bremen“ fährt! 

— Bärenjagd. Aus Altſohl wird gemel⸗ 
det: In einer der letzten Wochen begaben 
mehrere beherzte Jäger auf die Bärenjagd. Der 
Ausflug ſollte indeſſen leider nicht ſowohl für 
Rauris eg . für einen der Jäger 
brach ungefähr fünfzehn Schr ar jet ne 
richter Thonka entfernt aus dem Dickicht ber⸗ 
vor. Thonka ſchoß, traf aber den Bären nur 
in das rechte Schulterblatt. Der verwundete 
Petz rannte nun auf einen der Jäger, Namens 
Lowanyi, los, der, da er nicht auf den Kopf 
zielen konnte, ihm eine Kugel in den Bauch 
jagte. Der Bär warf ſich zu Boden und ſuchte 
mit der Schnauze das Blut zu ſtillen. Lowanyi 
benutzte dieſen Augenblick, um ſein Gewehr 
friſch zu laden, während er aber noch damit be⸗ 
ſchäftigt war, murde er von dem Bären über⸗ 
falle und ebe er noch zur Beſinnung kam, be⸗ 
fand er ſich ſchon unter dem grimmigen Raub: 
thiere. Er faßte ſich jedoch ſchnell und ſtellte 
ſich todt, was jedoch den Bären nicht abhielt, 
ſein Opfer mit den Taßen zu bearbeiten, 
ihm einen Theil der Kopfhaut ſammt 
dem einen Ohr abzureißen und noch ihn im 


Ge ſicht zu zerfleiſchen, bis eine vom Jäger Ja⸗ 
cob glück ich nach dem Kopfe des Bären gezielte 


Kugel 
machte. 


dem wüthenden Thiere den „Garaus 
Lowonye wurde in Decken gehüllt, au 


einen Wagen gelegt und nach Hauſe gefahren. 
Nachdem der Unglückliche mehrere Tage im Fie⸗ 
berdelirium gelegen hatte, konnte er erſt den 
wahren Hergang, wie vorſtehend erzählt, berichten. 
Im jüdiſchen 
Tempel in Wien herrſchte am 27. Dezember eine 
große Aufregung. Nicht weniger als funfzehn 
Brautpaare, die zu ihrem Trauungsacte erſchienen 
waren, mußten unverrichteter Sache wieder ab⸗ 
ziehen und ſich ihre Hochzeitsfreude auf einen 
anderen Tag aufſparen, denn der Rabbi erinnerte 
ſie erſt im letzten Augenblicke daran, daß der 27. 
Dezember ein Gedenktag an die Belagerung Je⸗ 
ruſalems und mithin ein Trauertag ſei, an dem 
keine Hochzeiten ftattfinden dürfen. Und jo mußten 


— Geſtörte Hochzeitsfeſte. 


die Brautpaare um Jerufalem trauern. 


ſchreien Sie nicht 
Ruhe.“ — 


Sie hätten ſchreien 
Sie man nach Hauſe und fin Se ſtille.“ 


Socales. 


Lor. Curtze und Lhr. Appel das Wort. Es erfolgte 


Ich öffnete die Thür, 
kletterte hinaus auf das glattgefrorene Trittbrett 
und verſuchte durch lautes Schreien die Aufmerk⸗ 


hörte mich, die wachſende Gefahr ließ mir keine 


— Der phantaſievolle Schutzmann. „Herr, 
ſo, Sie ſtören die nächtliche 
„Aber ich hab' man jar nich je⸗ 
ſchrieen.“ — „Aberſt Sie haben man freien 

— „Nee, ick verſichere“ — „Kurz u. jut, 
koͤnaen — detwegen jehn 


— Goperniens-Dereln,.. (Schluß.) Herr Ger. R. 
Dr. Meisner beantragte zunächſt die Geneigtheit des 


Cop. Vs. auszusprechen, dem zu gründenden Leſeca⸗ 
binet die vom Vn. gehaltenen Zeitſchriften auf eine 
gewiſſe Zeit zu überweiſen. Auch dieſer Antrag 
wurde unter Zuſtimmung des Urhebers auf die 
nächte Tagesordnung überwieſen. Außer den bereits 
genannten nahmen in dieſer Angelegenheit noch die 
Hrn. Hptm. Rafalski, Prof. Dr. Fasbender, Gymn. 


ſodann die Aufnahme von 2 neuen Mitgliedern und 
die Entgegennahme der Meldungen zur Mitglied⸗ 
ſchaft von 2 anderen Herren. In dem 2. wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Theile der Sitzung hielt Hr. Dir. Dr. 
A. Prowe einen Vortrag, in welchem er ein Referat 
über den Inhalt des 4. Bandes, dem neueſten Werk 
von Gw. Freytag „Die Ahnen“ gab; der beſondere 
Titel dieſes Bandes heißt „Marcus König“ und der 
Ort der Handlung iſt bauptſächlich Thorn in der 
erſten Hälfte des 16. Jabrhunderts. Es erbob ſich 
über das Werk eine ſehr lebhafte Beſprechung, die 
namentlich auf mehrere Recenſionen deſſelben Bezug 
nahm, gegen deren Ausſtellungen der Hr. Vortragende 
das Buch eifrig ſchützte und auf die Bedeutung bin⸗ 
wies, die daſſelbe für Thorn habe. Das Treffendſte 
in der Abweiſung der tadelnden Urtheile ſagte Hr. 
Prof. Dr. Caro aus Breslau, der bei ſeiner Anwe⸗ 
ſenheit hier der Sitzung beiwohnte, durch die Bemer⸗ 
kung, daß Fr. in dieſem Buche nicht, wie die meiſten 
Recenſenten annehmen, Zeit⸗ und Orts⸗Zuſtände an 
Perſonen, ſondern perſönliche Charactere im Lichte 
ihrer Zeit und ihre Ortes habe ſchildern wollen. 

— hundert Jahr. Heute am 12. Januar erreicht 
mündlicher Mittheilung nach unſer Mitbürger der 
alte Drechslermeiſter Böttcher fein hundertſtes Lebens⸗ 
jahr; es lag in der Abſicht des Magiſtrats, wie wir 
ane dem alten und in den Jabren der 

raft eben fo fleißigen als geſchickten, ſelbſt kunſt⸗ 
reichen Manne von Seiten der ſtädtiſchen Behörden 
an dieſem Tage eine beſondere und dem ſeltenen 
Ereigniß entſprechende Aufmerkſamkeit zu erweisen, 
doch mar es trotz mehrfacher Bemühungen nicht 
möglich den Taufſchein des alten braven Mannes zu 
erlangen und obne dieſes, die Wahrheit der münd⸗ 
lichen Angabe beweiſenden Documents konnte die 
Behörde nicht die nöthigen Schritte thun. Wir 
finden aber gewiß allgemeine Zuſtimmung, wenn 
wir hier dem Greiſe zu dieſem merkwürdigen Ehren⸗ 
tage den Glückwunſch ſeiner Mitgürger darbringen 
und ihm noch längere Erhaltung in unſerer Stadt 
wünſchen. 

— ergebniſſe der Keichstagswaplen. In den 7 
Wahlbezirken der Stadt Thorn war das Reſultat der 
Abſtimmung folgendes: Es lauteten im 

C.-R. Biſchoff. Dr. Gerhard. v. Szuaniecki. 
Wahlbez. 1. 117 160 74. 


„ 2. 64 123 159. 
n 3 82 170 105. 
" 4. 42 97 41. 
7 5. 119 124 S0. 

7 46 47. 


7. 69 67 117. 

6 Stimmen mußten für ungültig erklärt werden, 
weil die Abgeber ihren eignen Namen auch auf 
dieſelben aufgeſchrieben hatte Die Zabl der diesmal 
in der Stadt Thorn abgegebenen dentſchen Stimmen 
beträgt alſo 1352, das iſt leider! 108 weniger als am 
16. Sptbr. 1875. Außerdem ſind uns über die 
Wahlreſultate bis jetzt (11. Jan. Nachm.) folgende 
Nachrichten zugegangen: es haben erhalten in: 


Biſchoff. Dr. Gerhard. v. Szaniedi- 
Brieſen 278 43 287 


Culm 64 496 674 
Cumſee 70 87 307 
Browina 10 0 39 
Biskupitz 6 3 80 


Gremboczyn 8² 21 34 
Gurske 40 46 0 
Kunzendorf 14 0 104 
Mocker 144 85 183 
Leibitſch 79 28 44 
Nichnau 10 73 65 
Schönſee 0 29 72 
Neu⸗Schönſee 34 5 14 
Roßgarten 31 38 1 
Rubinkowo 11 4 48 
Penſau 4 96 0 A 
Rudak 57 1 1 


Steinau 77 0 54 
Neſſau 80 4 0 
Niedermühle 38 19 0 
Grabia 72 0 65 
Roſenberg 23 0 42 

— Hansdiebfahl. Ein Dienſtmädchen in einer 
biefigen Reſtauration hat in einer etwa vierwöchent⸗ 
lichen Dienſtzeit der Herrſchaft eine Anzahl Gläſer 
x. und verſchiedene Wäſche⸗ und Kleidungsſtücke ent⸗ 
wendet. Nach Entdeckung des Diebſtabls wurden die 
geſtoblenen Sachen im Beſitz der Thäterin ermittelt 
und ſie zur Beſtrafung gezogen. 


— : —.—.. — —— 
Fonds: und Produßten-Voörſe. 


Berlin, den 10. Januar. 

Gold x. ꝛc. Imperigls 1397,50 G. 

Oeſterreichiſche Silbergulden 185,00 bz. 

do. do- (½¼ Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 250,90 bz. 

Der heutige Getreidemarkt verlief träge bei luſt⸗ 
loſer Stimmung. 

Weizen loco war reichlich angetragen, aber 
trotzdem ließ ſich nicht billiger kaufen. Die Termin⸗ 
preiſe bleiben gut behauptet. - 

Roggen zur Stelle batte ſehr geringen Umſatz 
zu den ungefähr geſtrigen Preiſen. Im Terminhandel 
begegnete man willigem Angebot, ohne jedoch mit 
etwas niedrigeren Geboten durchzukommen. Gel, 
3000 Ctr. 

Hafer loco war eher etwas billiger käuflich, 
während Termine im Werthe behauptet blieben. 


Rübölpreiſe bewahrten eine feſte ) 


500 Ctr. 


Für Spiritus machten ſich Abgeben 
eine merkliche Beſſerung der Preiſe zur e e 
Get. 40,900 Ltr. 4 

Weizen loco 195—240 Ay pro 1000 „ nad 
Qualität gefordert. — Roggen loco 160 0 AR 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert ? 
loco 130180 Ax pro 1000 Kilo nach Dualitü 


f 


gefordert. — Hafer loco 125—170 


Kilo nach Qualität gefordert. — Er! Mod- 
waare 155-190 Ax, Jutterwaare 140-155 „Ar #0 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Fo 
Ar bezahlt. — Leinöl loco 60 Ag bez. 
le um loco incl. Faß 44,0 „Ag bez. — Spirt s ohn 
Faß 55,5 Ax bez. 

Danzig, den 10. Januar. 

Weizen loco ſchwach zugeführt fand 
Markte eine mattere Kaufluſt, obſa ech 
geſtrige Preiſe für die verkauften 19 „ 
willigt worden find. Bezahlt iſt für S ner 183 


210 Ag, roth 126/7, 209 Ar, bezogen 200 Ar, 


bunt 120, 213 Au, glaſig 117, 206 Ar beutm: 
124/5, 127, 128%, 130, 216, 217, 218, 2 220 AR 
nach Qualität weiß 129/30, 221. Mg vr. Tonne, 
Termine matt, Regulirungspreis 212 4 
Roggen loco unverändert, 120, ift mt Iü6 . 
pr. Tonne bezahlt. Termine ohne Handel, Reguli⸗ 
rungspreis 163 A. — Erbſen loco en mit 
137, 138 Arx pr. Tonne bezohlt. : K 100 
ſchwediſche zu 206 A pr. 200 verkauft. irftus 
loco mit 52 Ar pr. 10,000 Liter pCt. . 
Breslau, den 10. Januar. (Alber Cohn.) 
Weizen weißer 17,40 —19,80—2ʃ,4 , gel⸗ 
ber 17,30 19,60 20,60 Ar per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,50 — 16, = u 
Ax, galiz. 14, 60 —15,70— 16,20 KA. per 100 Kilo. — 
Gerſte 12,90 — 14,00 15,00 15, M 00 
Kilo. — Hafer, 12,60 — 13,30 14,50 — % % . 
per 100 Kilo. — Erbſen Koch⸗ 13,50 — % 
Futtererbſen 13,00 — 14,00 — 14,50 Age f- 
Mais (Kukuruz) 10,50 —11,50—12,8s0 % — 
Rapsku chen ſchleſ. 7—7,20 7,50 f Fo. 


— — — — — 


Getreide-Markt. 

Chorn, den 11. Januar. (Alber Conn. 
Weizen per 1000 Kil. 192—200 . 
Roggen per 1000 Kil. 165—170 % 

n ruſſiſcher per 1000 Kil. 154— . Ar 
Gerſte per 1000 Kil. 146—152 Ak. 

Hafer per 1000 Ka. 145—151 KA. 
Erbſen per 1000 Kil. 145—150 AR 
Rübfuchen per 50 Kil. 8-84 Ax. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeituns- 
Berlin, den 11. Januar 1877. 

Fonds. 


Russ. Banknoten 
Warschau 8 Tage . 


10./1.77 


fest. 
250 —900250—90 
250350250 —25 


poln. Pfandbr. 5% - - - 70 70-20 
poln. Liquidationsbrisfe. 62—20 62—10 
Westpreuss. do 4% 92—80 93 
Westpreus. d. %% 101--401101 —40 
Posener do. neue 4% 94-50) 450 
Oestr. Banknoten . 162—2 102 


Disconto Command, Anth. . 106—901106— 25 
Weizen, gelber: 


April- Mai 226 226 

Mei- 1 re 
Roggen: j 

loo nes rs 163 162 

Jan- Feb. 163 1162-50 

April-Mai. . “0.0.20: 1655 

Mai-Juni . . - , 163—50i163 
Rüböl. 

April- Ma: 7870 78—40 

Mai- Juni 3 77—50 
Spirtus: 

loo 5580| 5930 

Jan-Feb. BE? ne 56-60) 56 —40 

Aprü- Hl.. 38 
Reichs-Bank- Diskont 4 
Lombardzinsfuss 5 5 


— ́äjö—ä— 
Waſſerſtand den 11. Januar 8 Fuß Zoll 
— —— M — 


Ueberſicht der Wittern 
u Schottland iſt das Barometer & 
geſtiegen mit eintreteudem Nordwind, dar emen 
nach Skandinavien fortgerüdt ein neun g Na 
bei Irland. Die Winde find vorwiegen 
mäßig, jedoch lokal ſtar ſeit 10 Uhr 
Hamburg beftige Bien aus Südweſt nam 
Centraleuropa iſt das Wetter unruhig “„ 
dentlich warm, an den Küſten meiſt re eriſch, im 
Binnenlande bewölkt mit Sonnenblicken 
Hamburg, 9. Januar 1877. 

Deutſche Seewarte. 


Amtliche Depeſch 

der Thorner Zeitung. 

Angekommen 12 Uhr Mittag 
Warſchau, den 11. Januaa 


ſtand 8 Fuß 1 Zoll, wächſt noh 


Inſerate. 


Dankſagung. 

Für die Theilnahme, die man uns 
bei dem Unglücke widmete, das uns 
durch den Verluſt unſeres jüngſten 
Sohnes und Bruders traf, unſeren 
herzlichſten Dank. 

C. Müller nebſt Frau 
und Kindern. 


Bekanntmachung. 
Einführung des Worttarifs im telegra⸗ 
phiſchen Verkehr mit Dänemark, Schwe⸗ 

den und der Schweiz. 

Vom 1. Januar 1877 ab wird im 
telegraphiſchen Verkehr mit Dänemark, 
mit Schweden und mit der Schweiz der 
Worttarif eingeführt werden. 

Bei den Deutſchen Telegraphenan⸗ 
ſtalten wird für das gewöhnliche Tele⸗ 
gramm auf alle Entfernungen zur Er⸗ 
hebung gelangen: 

1. eine Grundtaxe lohne Rückſicht 


auf die Wortzahl und ohne Un⸗ 


terſchied des Abgangs⸗ oder Ber 
ſtimmungsortes) von 40 Pf. 
2. eine Worttaxe 
ei den nach Dänemark gerichteten Te⸗ 
grammen von 12 Pf. 
bei den nach Schweden gerichteten Te⸗ 
legrammen von 
bei den nach der Schweiz 
Telegrammen von 
Berlin W., den 


Der General⸗Poſtmeiſter. 
Krieger⸗Verein. 
Sonnabend, den 13. d. Mts. Abends 

sr Appell im Hildebrand''ſchen 


20 Pf. 
gerichteten 
5 


Tagesordnung: Vorlage der 
Rechnung. Wahl der Reviſtons-Com- 
milfion 

Thorn, den 11. Januar 1877. 

ae 2... Krüger. 
Gurnverein. 

Heute 
General-Berfammlung 
im Schützenhauſe. 
Tagesordnung: Vorſtandswabl. 
Der Vorſtand. 


Hemplers Hole. 
von 7 Uhr an 


Wurſtpicknick. 
Vicloria-Hotel 
wünſcht vom 16. d. Mis. noch einige 
Abonnenten zum 


Piemonteſiſche Aepfel 


empfing A. Mazurkiewiez. 


Petroleum, 
en gros & en detail, offerirt billigſt 
Carl Matthes, 

Butterſtr. 94. 


Soeben iſt im Verlag der unter- 
zeichneten erſchienen und durch jede 
Buchhandlung zu beziehen: 


Pfandbriefe 
Pfandbrief-Infitnte 


J. Hollander, 
Chef⸗Redacteur der Allgemeinen 
a Börſen⸗Zeitung. 
Dieſes Werk beſpricht in eingehender, 
zuverläſſiger und rückſichtslos kritiſi⸗ 
render Weiſe alle in Deutſchland be⸗ 
ſtehenden Banten, welche Pfandbriefe 
reſp. Hypotheken⸗Antheilsſcheine rc. 
emittirt haben, bezüglich ihrer Sicher⸗ 
heit ze. und iſt für das 


Capitalanlegende 


Publikum als treuer Ralhgeber 


unentbehrlich 


und von größter 


Wichtigkeit, 


da Pfandbriefe ſolider Inſtitute un⸗ 
treitig als die beſte und ſicherſte 

apita⸗Anlage zu empfehlen, aber 
nicht alle Hypotheken⸗Inſtitute als 
ſolide zu bezeichnen ſind. Das Buch 
koſtet nur 3 Ax und kann ein einziger 
Fall gegen mehr als den tauſendfachen 
Verluſt bewahren. Gegen Einſendung 
von 3 A wird das Buch auch direct 
und franco zugeſandt durch die Expd. 


der 
Allgemeinen Börfen- 
Zeitung 


für 
Pribat⸗Capitaliſten und Rentiers, 
Berlin 8. W., Leipzigerſte. 50. 


Gute Heizkohlen in größen Quami⸗ 
täten offeriren billig 
: H. Laasner & Co. 


29. Dezbr. 1876. |Michtemafchinen (bei Kindern zum 


Aufruf. 


Das namenloſe Unglück, welches die Bewohner der Elbinger Niederung 
erſt vor Kurzem durch eine Ueberſchwemmung betroffen, wie fie in elner ſolchen 
Ausdehnung dort noch nie vorgekommen, erweckt das Mitgefühl aller edlen 
Menſchenfreunde. An dleſe richten wir die dringende Bitte, den nach Tauſen⸗ 
den zählenden Verunglückten beizuſtehen in ihrer wahrhaft großen Noth. Viel 
ift für dieſelben bereits gethan, aber immer noch nicht genug, um fie ihrem 
grenzenloſen Elende zu entreißen. Inöbefondere fehlt es an Lebensmitteln, 
Kleidern und Wäſche fürl; die Unglücklichen, welche zum größten Theile ihre 
ganze Habe verloren haben und nackt und blos daſtehen. Darum helft, und 
recht bald, denn ſchleunige Hülfe iſt unerläßlich. 

5 Gaben, auch die kleinſten find die Unterzeichneten bereit in Empfang zu 
nehmen. 

Marienwerder, den 4. Januar 1877. 


der Vorſtand des Vaterländiſchen Franen- Bereits. 


Eine größere Anzahl beim Ver⸗ ER 
kauf angeſammelter 


Reſte Leinen, geklärt 
und ungeklärt. 
Reſte Shirtings und 
hiffons, 
Reſte Dowlas und 
Handtücher, 
Reſte Bezüge und 
Einſchüttungen, 


wie auch eine kleine Anzahl ein⸗ L E. v. Flottwell. L. v. Pusch. E. Krug v. Nidda. Marie Kretzschmer. 
elner Oberhemden verkaufe um Marie Winckler. Marie Schwabe. 

damit zu räumen zum und un⸗ v. Flottwell. Braunschweig. v. Pusch. Blankenburg. Würtz. 
term Koſtenpreiſe. Reg. Präſident. Conſiſtorialrath. Landrath. Oberſorſimeiſter Bürgermſtr. 


Krauter. 


H. Lachmanski. 
aus Könzgsb⸗ 5 
Thorn: Altſtädt. Markt 429 bei 
Herrn Fleiſchermſtr. G. Scheda 


P. P. 
Hierdurch beehre ich mich, einem geehrten Publikum die er⸗ 
gebene Mittheilung zu machen, daß ich dem Herrn 


Ernst Lambeck in Thorn 


die Agentur meiner Annoncen⸗Expedition übertragen habe, und bitte 
das mir in ſo reichem Maaße zu Theil gewordene Vertrauen auch 
auf dieſen übertragen zu wollen. 


Rudolf Mosse in Berlin. 
Annoncen⸗Expedition für ſämmtliche Zeitungen. 


N Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung erlaube ich mir, 
einem verehrlichen Publikum meine Dieaſte zur Beſorgung von Ins 
ſeraten jeden Inhalts in ſämmtliche in⸗ und ausländiſche Zeitungen 
ergebenſt anzubiethen, und indem ich die Hoffnung hege, mit recht 
zahlreichen Aufträgen beehrt zu werden, verpflichte ich mich zugleich 
zur prompteſten und reellſten Bedienung. 


Ernst Lambeck in Thorn. 


Agent der Annoneen⸗Expedition von Rudolf Mosse in Berlin. 


Zahnarzt. 


Hasprowicz, 
Jobannisſtr. 101. 


Künſtliche Zähne. 


Gold», Platina-, Cementplomben. 


Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) in 
Heringe 


Marinuirte 
a 10 Pf. Carl Spiller, 


Es ist wissenschaftlich Te 1 
estellt, dass Cacanale Naurungs- 
Deere 


tzbarem Wer- 
the, dass eine reine unver- 
fälschte Chocolade das gesun- 
deste Getränk ist! Die Stoll- 
werck’sche Hof - Chocoladen- 
Fabrik in Cöln haftet jedem 
Consumenten ihrer mit Stempel 
und Siegel versehenen Choco- 
laden für absolute Reinheit; 
ihr Product wurde auf der 
Weltausstellung zu wien i. J. 
1873 als das vorzüglichste von 
137 Concurrenten prämiirt und 
ihr Etablissement zur Kaiserli- 
chen Hof-Chocoladen -Fahrik, 
der einzigen im Deutschen 
Reiche ernannt. Auf der Welt- 
ausstelluug in Philadelphia er- 
hielt die Fabrik neuerdings die 
Preis-Medaille. 

Die Chocoladen sind in den 
meisten grösseren Geschäften 
vorräthig; Aufträge von Priva- 
ten werden nur nach Orten von 
der Fabrik ausgeführt, wo sich 
keine Verkaufs-Niederlagen be- 


Dr. Meidinger's 


Pal. Regulir⸗Füllöſen 


verfaufe, wegen Aufgabe meines Engros-Lagers, zu bedeutend ermäßigten Prei⸗ 
fen fo lange der Vorrath reicht. Preiscourant und Beſchreibung gratis u, franco. 


W. Matthias, Berlin SW. 


31. Koch-Strasse 3. 
1 RNepoſttorinm Cölner Dombau-Loose. 
billig zu verkaufen Gerberſtr 81 


Ziehung 13.— 15. Januar 1877. 


finden. 7 Liter 12 Pf. Hauptgewinn: 75,000 Mark daar.) 
Milch, Carl Spiller a 4 Mark. Königsberger E' ziehungs⸗ 
— 5 Quedlin⸗ 


Mark. 
burger Pferde vooſe & 3 Mark und 
Schleswig ⸗Holſteiniſche Landes- In⸗ 
duſtrie⸗Kauflooſe 2. Klaſſe à 2 Mark 
25 Pf. verſendet gegen Baar Carl 
Hahn, Berlin S. Kommandantſtr. 30 


Teltower Rüben, 


—— MEER > ET = Anſtalts Looſe à 3 


In der Buchhandlung von Walter Lambeck Brüdenftr. 8 iſt zu haben 


r Neuer praktiſcher 


Aniverſal⸗Prieſſteller 


für das geſchäftliche und geſellige Leben. 2 Blumenkohl 
i 2 bei . Mazurkiewiez. 
Ein Fomular- und Muſterbuch . 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contracten, Ver⸗ 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen 
und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbeſor dere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll. 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 
von Stammbuchsaufſätzen und einem Fremdwörterbuche. 
Bearbeitet von 
Dr. L. Kiesewetter. 


In einer Stadt mit 14,000 Ein⸗ 
wohnern an der Weichſel und an der 


in beſter Stadtgegend, in dem ſeit 50 
Jahren ein rentables Materialwaaren⸗ 
geſchäft betrieben wird, unter günftigen 
Bedingungen zu verkaufen. Nur Selbſt⸗ 
käufer wollen ihre Adreſſen an Haasen- 
steln & Vogler, in Berlin S. W. sub. 
U D. 788 einſenden. 


Eine Jockwindmühle 
mit 3 Gängen und 20 Morgen Land, 
in einer guten Mahlgegend, wo die 
Eigenmüllerei betrieben worden ift, iſt aus 


aus neu aufgedeckten Marmorbrüchen in vorzüglicher baer Hand zu verfaufen. Zu erke 
itä ; 1 5 bei , Windmüller- 
Qualität, alle anderen Kalke an Ergiebigkeit übertreffend,| " Ce. Boradt del Thorn. 


liefert zu billigften Preiſen fre. Waggon. pr. Sıüd 60 hi. 


Sahnenfäfe 


MICHAEL LEVY, Inowrazlaw. 11 Spiller. 
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Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Drud und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Eiſenbahn gelegen, iſt ein Grundſtück 


Caſino-Geſellſcha ſt. 

Es iſt in der letzten Vorſtands⸗Si⸗ 
gung beſchloſſen worden, daß für die 
Soupers der Caſino⸗Vergnügun gen von 
Seiten des Vorſtandes Plätze durch 
einen rothen mit „ beſtellt“ bedruckten 
Zettel für diejenigen Theilnehmer were 
den belegt werden, von welchen bis zu 
24 Stunden vorher die betreffende An⸗ 
zahl Couverts bei dem Vorſtands⸗ 
Mitgliede Hauptmann Baudach ange⸗ 
meldet iſt. 
der Vorftand. 

Strohhüte werden ſauber gewaſchen 
mod. zu billigen Preiſen. Facons lie 
gen zur Anſicht bei 


E Badjor. 
Größere Capitalien 
werden auf mehrere ſtädtiſche Grund» 
Rüde zur erſten Stelle a 5 pCt. ſo⸗ 
2 en . 
ähere Auskunft ertheilt Herr Juſtiz⸗ 
Rath Schmidt in Graudenz. u, 
Ein zweiſchläfriges Bettgeltell nebſt 
Sprungfeder⸗Matratze ift billig zu ver · 
kaufen; zugleich bittet eine Wärterin bei 
Kranken oder Woͤchnerinnen um Stel⸗ 
lung. Zu erfragen Neuſtadt Nr. 131 
bei Krollick. 


S. Speier, 


Constructeur. 


Berlin, 
Beuthſtraße 16. 


Lazareth-Betten, 
zuſammenlegbar, leicht transportabel, 
elaſtiſch, A Stück 4 Thlr. — für 
Schwerkranke mit verſtellbarem Kopf⸗ 
kiſſen 8 Thr. 


Offizier⸗Feldbetten, 


8 Mal faltbar, äußerſt leicht und eom⸗ 
pendiös, weich gepolſtert. 


Kranken⸗Wagen, 
Stühle, Tragen, Zelte, 
Kriegs⸗Utenſilien. 
Stahl⸗Panzer und Panzer- 
Hemden. 


Ein junger Kaufmann 
mit guten Referenzen ſucht von ſofort 
Stellung gleichwelcher in Branche. Gefl. 
Adreſſen nimmt die Expedition d. Ztg. 
unter A. S. 250 entgegen. 

Wir ſuchen einen Lehrling mit guten 
Schulkenntnißen und ſchöner Hanofhriit 
gegen monatliche Vergütung. 


H. Laasner & Co. 


Wen 68 iſt die Parterrewob⸗ 
nung, beſtehend aus 4 Piecen, 
Küche und Zubehör vom 1. April er, 
zu vermiethen. Louis Lewin. 
l mel. Zimmer, bis jetzt von einem 
Offizier bewohnt iſt vom 1. Februar 
zu verm. Eliſabethſtr. 263. 
en Wwe. Marquart. 
Bes 18 iſt das Reſtaura⸗ 
rationslokal als ein ſolches, oder 
als Laden und Wohnung vom 1. April 


zu vermiethen. 


Wwe. R. Glicksmann. 
Die Wobnung eine Treppe hoch in 

meinem Hauſe iſt vom 1. April 
zu vermiethen. 


| Gustav Fehlauer. 


Ei“ Famittenwohnung, mit auch 
ohne Möbel von ſoforif zu ver⸗ 
mietben Neuſt. Markt 258. 


miethen Jacobs⸗Vorſtadt bei 
Reimann. 


Mn Wohnungen find zu vers 


2 große Keller 


— [zu verm. im Victoria Hotel 


MW Markt 231 iſt eine Wob⸗ 
nung von 3 Stuben, Küche und 
Zubehör vom 1. April zu vermiethen. 
Wwe. Prowe. 
®atharinenftr. 207 iſt eine Etage, 
4 Zimmer, Alkoven, Entree nebſt 
Zubehör, von fofort oder 1, April zu 
vermiethen. 2 
Ei großer Laden nebſt Wohnung iſt 
vom 1. April zu vermiethen. 
Schuhmacherſtr. 352. 
Die Nummern 279, 284, 117, 176, 
202, 204 u. 65 der Thorner Zeitung pro 
1876 kauft die Expedition zurück. 


In Unterftügungsbeiträgen 


für die Ueberſchwemmten in der rechten 


Des Endemann 1 R. Mark. 


Nogatniederung ſind ferner eingegangen: 


